
Das Leithagebirge und seine Steingewinnung 

Frk.Jrlth Opftrk"J, + Sttimnn::mrisur Fritdrith Opftrkuh ist im 
April ditin /11/,m wnt#rlun. S,;,,,, B'ltistr• 
r1mtfor da, ttlitbre Mnurial, Su:i„ und seintm 
imrrmNdlidxn Eiman eftr ErlMlttmt u11d 
Ra//:lurirrung sowie z:tlr 1-.',fondmng 1,v,n ¼r­
ftq,nmm, Aufoa11 und B<PThtinmz,t«hnik wr­

d.a11lu11 fAth/1,,u Dmlunilltr. 11brr nud, «hli'rhtt 
üuirn IU, Srrinmttzlumdw"lm ihrt Rrmotg 
um{ & toahrung. ¼n Jti1un Kmrm,iurn u11d 
fr<undsthafilielm, HinwtiY" habm vM,, dit 
mit ln11ltm1tlpfleg,, ArrlJiiologJr und Gtstdm• 
ltu11tk b.tfoß1 si,,d. profitirrt. In ,ltrmdnn 
Cktb1,hmis ui ihm hiufilr ~J1111ltt.. W. H. 

An den R:indcrn des Lcithagebirg-ct, einer 
20 km langen Urgd>irg:m:.hollc, sind Konglo• 
merate unil der sogt!nanmt: Uithakalk abgel:a­
gcr1. Sie wurden seit alrcrs.hcr als nuttba.rt: 
Werksteine crk2n nt und abgebaut, wobc,i für 
die Bnrbcirung der Nulliporcnlulk und dc::r 
Kalksandstein gcwonntn wurden, 

Diesc:n gut t.u bearbc:ilc::ndcn Natuntdn 
numen schon die Römer. BcwnJcrc CoteinJ.,, 
qualitltcn und Rlr den Abb-J.u günstige Ugcm 
sind filr den großen Verbtauch mancher 
Sorten \'Cranrwonlich. Schon in der Frühzeit 
richtete skh die 8clicbtheit dic,cs M:ucrials 
n:11ch J c:r rdativ leichten Formbarkefr und 
Vc~ndbarkcit. Die , (Smisehc:n Stc:inmc:uc 
wußten von diCKn Eigc:mchaficn, u.nJ Jic: 
Bauwerke u1)d SpoUen Carnumums geben an­
h:and von Abbawpurcn bis ~ur fcitlliun Ausar• 
bdtung Auskunrt, welche G~ccinc sie am 
licbstt:n ve~ndctcn. Die Römer bedienten 
,i<:h der ihren I..:ig-cm und Siedlungen nichst 
gdcgcncn Steinvorkommen. Sarkoph:.igc u i.• 
gen Abbawpurcn, Gesim$C, Altäre und 6gi.1n• 
Je Reste ba.cugco die gcko1rntc Bntbeirung. 
N2eh d em Abzug der Römcf in ein AU$$Ctten 
des Stdnabbaue:s iu beobachten. Im Zuge d er 
mi1td 2terlkhcn ßdjedlunVWt"llc. dit rund um 
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dlas Leithagebirge cinict"MC, wurclc.n d ie: römi• 
sehen AufschlD.ssc wieder .1ufgcnommen und 
e:in reger Abbau begann. 02S gcschlmc 
Steinm.:u cri.al wurde nun fhr weiter entfernt 
litgcnde ßall.S(dlcn und Stcinmctt-1ri:>ciren 
ahgd,auc und verfrachtet. Einer d('f wichtig~ 
s1:cn Khriftlic.her1 N~c:hwciie nbcr Steinliefc• 
rungcn aus dem spltcren Mindahn- sind die 
Ki.rchcnmeincr•R«hnungen von St. St<'phan 
in Wien. Diese: berichten fü r die Jahre 1404· 
1470 von tausenden Srcinfuh ren :aus Manne.Ni• 
dorf und Au am Leithagebirge nach \~icn, 
Oictc Au(uichnungcn geben Namen und 
Entlohnung der an den Licfcrunge1, Ek1c-ilig• 
ccn bcbnnt. Solche Rechnungen $ind w nn 
nur nod1 auli )Wuen und Prag Uberliefcn. In 
die Verdicnstmögli-chkci,·en der Steinmeuc 
geben sie keinen Einblick. Zur Zcic der Co1ik 
v..-ar der Lcith.1kalk. \'0r .1Jlcm der Kalkund• 
s1.cin, ein beJjebtcr Werkstein. Ü wurde im 
K.irchcnb:m am Maßwerk, den Fialen und 
a.ndcrcn Zierformen ,·c.rwtnde1. 

Obc-,, die Steinbrüche im Ltithagcbirge 
möge e.ine lmt.pJX Aulliuung einen ObcrbJjck 
g~w!i.hren, wobei die Sc:h3~1.1nge11 der F.n,. 
l'•ahmcn niedrig gch:ahcn , ind. Insgt"-Amt ,ind 
1 13 Brüche bcbnru: auf der nicder&terrcichi• 
s<:hcn Seite de$ Leith:agebirges waren a: 55 
Stcinbrüehc, auf der burgenb.ndis.chcn 58, d ie 
iieh -au( die- einuJnen Oruch:aftcn folgender~ 
maßen ,·encilcn. 

In Ni~uöstcrreich: 20 in Sommerein, 
20 in Mann erlidorf. einer in Hof, 6 in Au. 
in Hainburg und Hundsheim cbcnfaJJ, 6. 
il'I Wolfsthal 2. im Burgenland: je einer in 
Donncr.sk.irchc-.n u.nd Purbach: in Oslip, 
KJcinht>llcin, Kroisbach, Loretto und ~füllen• 
dorfje 2; in S1, Margarethen, Großhöflein 
u.nd Eistn.stad(·Oberb<:rgje 3; in Brei,~nbrunn 
un d Joi.i je: 4, in Bruck und Stor.iingjc 5, in 
Winden 7 und in Kaisersteinbruch 12 Brüche. 
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N:ach e iner Schitumg .,,mlco im l.t:id1.2gc• 
birg<' insg<'-samt 20 Millionen m• abgebau, .. 
i11 Sc.Margarethen allein 4 -S Million<"n m', in 
Manncrsd<>rf ca.2 Milliou-t'.n 111' . Dabei habeo 
hl11'ldc.iic Su:inubcirer und Stdnmctu!'n Be­
sc.häftigung gefunden. ln romanischer Zeit war 
d ,·or allem. der Quadcrb.tu, bd dc-m das KaJk­
•u i.nm:uc:rial Verwendung fand. Nach Jl()n.2 
Waher und Fri~rich &rg sind auf wcstpanno­
nl$Chcr, butgcn.li 1ldischcr Seiu: 52 romanische 
Kirchenbauten bekannt: auf niedcröstcrrcichi­
schcr 26. Aber auch for wehrhafte Anlagen 
wie Burgen, Bd'cnigungen und Türmen wurde 
dc:r l.cith.2blk V(rwcndet, uod dc:-r M:arcr~J. 
bedarf war enorm. 
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Abb:aumethoden und S,dnlidcrung waren in 
d en , ·orind1mric:llco Zcin::n mUhsain und 
zeit:aufwendig. Die Steine mußten ''On den 
Utüclm\ iu dc1) Wel'khüncn gc-fähn werden. 
wof'ü.- eine eigene Sparte \'On SlcfoJuhrlcuten 
enm::andcn i$t. In den Orten cnu.-randcn kleine 
Stcin.men-7~ntren, wie SL.Marga.rethen. wo 
mehr~«: Mc-i.ucr iht<:11 Si1~ hauen. ß:ad Ckutseh~ 
Altenburg d0rfte in romanisc-her ~i1 
Standon einer bcdcu<enden, nach Ungarn 
ausstrahlenden Bauhüue gewckn sein. Die 
obc1Ttc Org:ini.ution der Stcinmetu unseres 
lkrci(hes, aho d ie Donau von Wien abwirts. 
war die ßauhGne von Sl.Srephan. Ditse 
Slc:inmcnhÜllCO bc:w:thru;n illre 2.hcn ' (r::IJi. 
tioncn und wandten die hergebrachten 
Heatb<ituo&:«·chnikc:,i an. 

In nachgotischcr Zeit war a vor allem der 
harte K:.l$Crstein (K1L$Cn1rinbmc:h), Rlr den 
großer Sc:darf war. Für den Bau und d ie Aus­
•uu ung dct Schloss~ Ncugd>iude in Wien­
Simmering 1569-80 lie·ß Kaiser Mv:imifün II. 
italic:niS(he Bildhauer und Steimcnc kommen. 
Dadurch begann eine r-t'.gc: Abbau1ä1ig.keit def 
in den Haup1l;uikhcn h.art<'n Gesteins. Es wur­
den abtr au<-h mittdhatte Steine gebrochen. 
Aus Kaiscmdnbruch und Sommerein sind uns 
zahlreiche: Stcinmet~mciStcr bcbnn1. m11nche 
wie Rcgondi oder Rnfin durch GrnbpJ:auen aus 
der Kirche. In Sommertin isc der Torbogen 
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dC':r ehemaligen Wcrkst,m des bcd c.tucndcn 
Mei.stcrs EJias Hügl t 735 beuic,hnc1. Ocr 
Sc,nnmcrcincr Stein, der i,1 gd:tgcncn Sc.hich• 
tcn auftritt. wurd e \'Ot .1Jlcm für St\Jfcn ~r• 
\vtndct und von den Stdnmclmcistcrn 
Generationen hindurch - wie die Krud<cnftll• 
ncr - b~rbcitcc, Ein bclieb1er Wcrlmcin der 
Ba.roc.kz.cit wu auch der Mi.nncr$dorfcr. Wie 
bereits crwihnt-, wurde im Mim:-faltN dn wci• 
c;hen::r Stein :.bgcluut, mm brtch m~n fllr die 
GcsimK und thnlichc Architckumeilc einen 
mittclhattcn Stein. Der größte Teil wurde als 
Rohblöcke nach Wien gcfU.hrt, w llS den Man• 
ncNdorfcr fuhrlctncn einen 1.0.s!r,Jichcn Ver• 
dienst clnbrichtc. Sie Rihrcen diC" 81cS<:kc mit 
dc,'n ,-Sd1web<:wage-.n•, der cignes Air das Ver­
laden von Rohsteinen gcb.iu1 wurde. o~ es 
nicht möglich WM, d ie Strecke n.)ch Wien und 
wrikk in einem Tag iu bcwllrigcn, mußte 
m:m in den an der Rouu: liegenden Einkeh r­
g.asthöfcn obc.rnachten. 
Wien war bereits ein tOOitiond ler Abnehmer 
da K:ilkiccinc,. So wutdc etwa die bcrnhmtc 
~ .nzd von St. Stephan 15 l0• 15 a"s Brcitcl'l• 
brunncr Stein gefertigt. Den gr~ßten Auf­
,i;chwung erreidu da.s Steinmecigc'-"trbc UJld 

die AbbnJcht.'itigkeit in der 'l.wc.iccn Hilftc des 
19.Jh. Für den Bau der 'Wiener Ringm2fk 
wurden z.ahlrckhc Steinbrache eröffnet. Da 
aber ielbst dia Air den ungehcurtn ßcdasf 

2.u wenig war, mußte auch ausländisches 
Material angek:h:1.fft werden. E.inc der größten 
Stdnentnahmes1dlen des l.cithagebirgd. 
w Q ooch heule Wcrb tcin in gcoßc.n Meogen 
r nmommen wirdJ ist der Steinbruch von 
St. Marg.1rcthcn. Er hatte schon früh große 
!BcJcutu.ng. rm:ngenm:ißig wurdc am mcitten 
nach 19SOcnmnmmc.n, Der S1,Margarethner 
ist ein KaJksand.Jcein und -wie ~le l.e:i1ha• 
kalke - \'On unterschjcdJkhf'r Qu.tlitf.it, Eln 
besonders g-i,ucs Cdllgc u itt i,, der Stephans• 
w,md au(, wo f-ur d ie Wiener Stcpha_n.)_k.in:;he 
gcbrochc.n wird. laut Auhcichnungcn der 
Firma Hummd wurden \'On 19)0 bl$ heute: 
108,000.000 mi Schun ahgcAlhn. Dies war 
notv,,cndlg. da der Schuu des Mittela.hcr,: noeh 
im Bruch lagene. Abgebaut wurden in diesem 
Z.ciu.111111 ,e:,. 4°5,000.000 rn' Wc:.rlm dn. 

Abschließend noch c i.niges i.ur Vc~rbci• 
1ung. Rohmaleri-al isc c.in in blocbnigcr Form 
wgcrichte,er Werknein, In frühc:rcr Ü Ü wur­
d en d ie OberA!tchen geh:td ct, gcspin:r oder ge­
sägt. ln den Su,inmeawerkstl ncn wurde dieses 
Matrtial urteilt, wobei ein nicht geringerTdl 
fiir M,usivstcinmct'l..lrbc:itcn wie GCWXnJc, 
Fcnstcrnahmungen und Torbögen vc~ndet 
wurde. efo g1oßcr Teil wurde auch 'lU Platten 
rtl'2rbci1ct. Noch heute isc d er ß«luf an Mas­
$ivmateri~ ft r R~1:1uricrungcn 111\d Erg!ln• 
2ungcn von Quadern, Gesimse, Maßw-:rk und 
andc1c Architektuteilc groß. 

1 Durch die Vcr,o,'Clld ung d es Steines wu.rdc 
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d ie Hau$fandschaft im Uml:and de,: t..c ith:ige­
b irgcs gepritgL Nach l94S wurdc.n sogar Qu:\· 
der ftlr d er\ normalen Hausbau hergcs1dh. 
Durch den porö.cn Aufl» 1,1 der vc:.rwcr1dccc1\ 
Steine hauen die so gdxtute.n H!iuser ein gute.s 
thcrmischd Vt:rhahcn. Im Wiener R.2um hat 
d er k i1h:1.kalk d urch seine \·iclschichtigen Ei• 
gc.ruchaften in der Anwendung ab: 8aU$1Qff ci• 
nen hohen StdJcnwcrt. Die heutt aufttttt nden 
Sc;Mdcn ~ind d urch die nunn,chrigen Um­
~lubcd.ingungen als ,1uch d on.:h ,chlcchcc 
Auswahl de$ Steines bedingt. Doch trotz aJlc.r 
Mängel und Sd,idcn ;2;J) dc:r Ob<rflllche in der 
Stein c.in N:1mrm2terial, das sich auf lange 
Sicht a.m besten bcwlhn und weiterhin durch 
seine C0te und. ästhetische Wirkung große 
Bedeutung h.21. 


